
1 

 

NNeeuujjaahhrr  22002244  
 

„Wenn’s alte Jahr erfolgreich war, 
dann freue dich aufs neue. 
Und war es schlecht, ja dann erst recht.“ 

 

Dieses Wort des berühmten Physikers Albert Einstein 
klingt nicht nur sehr humorvoll, es hat einen durchaus 
wahren Kern! 
Es macht Mut zum Neuen, es macht Mut zum Aufbruch 
ins Unbekannte. 
Wir gehen die neue Zeit an im Wissen und Vertrauen 
darauf, dass wir jeden Tag gehalten und getragen sind 
von der Sorge und Liebe Gottes und wenn ich weiß, 
dass ich’s Leben, mit all dem, was es mir manchmal 
abverlangt, nicht allein hinbekommen muss, dann ist – 
trotz allem – schon viel gebongt! 
 

Da ist einerseits das Dankeschön für das Vergangene 
und da ist die Bitte um Segen und Kraft für das 
Kommende. In diesem Sinn feiern wir miteinander 
Gottesdienst. 
 

GGeebbeett  
  

EEwwiiggeerr,,  dduu  uunnsseerr  GG--tttt,,  

wwiirr  sstteehheenn  aamm  BBeeggiinnnn  eeiinneess  nneeuueenn  JJaahhrreess..  

VViieell  ZZeeiitt  lliieeggtt  vvoorr  uunnss  wwiiee  eeiinn  uunnbbeesscchhrriieebbeenneess  

BBllaatttt  PPaappiieerr..  

EEiinniiggeess  aann  ZZeeiitt  iisstt  bbeerreeiittss  vveerrppllaanntt,,  

iimm  KKaalleennddeerr  sstteehheenn  sscchhoonn  ffeessttee  TTeerrmmiinnee  ––  

wweennnngglleeiicchh  aauucchh  ddaammiitt  iimmmmeerr  UUnnbbeekkaannnntteess,,  

NNeeuueess  aauuff  uunnss  zzuukkoommmmtt..  
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IImm  VVeerrttrraauueenn  ddaarraauuff,,  

ddaassss  dduu  uunnss  ddiiee  NNeeuuee  ZZeeiitt  sseeggnneesstt  

uunndd  ddaassss  dduu  iinn  ddeeiinneerr  TTrreeuuee  aallll  uunnsseerree  WWeeggee  

mmiittggeehhsstt,,  sseettzzeenn  wwiirr  mmuuttiigg  uunndd  zzuuvveerrssiicchhttlliicchh  

uunnsseerree  SScchhrriittttee  iinn  ddiiee  ZZuukkuunnfftt..  

WWiirr  ddüürrffeenn  uunnss  ssiicchheerr  sseeiinn,,  

dduu  bbiisstt  aauucchh  iinn  ddiieesseemm  nneeuueenn  JJaahhrr  mmiitt  uunnss..  
 
 
Der Start ins neue Jahr beginnt immer mit guten 
Wünschen. 
 

Man wünscht sich ganz salopp „a guat‘s Nei‘s“, so kenn‘ 
ich das von Zuhause, wenn man am Neujahrstag den 
Nachbarn über die Straße grüßte und mit diesem Wort 
alle, die man im Laufe des Tages traf. 
 

Etwas ausführlicher wünscht man sich, vor allem Ge-
sundheit, Glück, Erfolg oder summiert seine guten 
Wünsche in den beiden Worten „alles Gute“. 
 

Kenne ich jemand etwas näher, vor allem, weiß ich, was 
sich bei ihr oder ihm so tut im Leben, wo vielleicht auch 
„der Schuh drückt“, wird’s schon nochmal um vieles kon-
kreter. Und je konkreter mein guter Wunsch ist, desto 
mehr merkt der andere, dass ich gut an ihm dran bin! 
 

Auch „viel Glück und Segen“ hör‘ ich gar nicht so selten 
oder auch: „Viel Glück und alles Liebe!“ 
 

Was wünschen Sie sich und anderen fürs neue Jahr? 
Was würden Sie sagen, was man braucht, damit man 
gut durch die Zeit durchkommt? 
 

Von allem etwas? 
Also „alles Gute und Liebe“. 
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In diesen Worten steckt alles drin, so wie im Wort 
„Segen“ alles drinsteckt. 
 

„Alles Gute und Liebe und zudem SEINEN Segen 
für‘s neues Lebensjahr“, das ist mein Wunsch in 
diesen Tagen. 
 

„Alles Gute!“ 
 

Was für den andern „gut“ ist, weiß ich oft ja gar nicht so 
genau. Oft weiß ich’s ja nicht mal für mich selber … 
Aber das eine oder andere kann ich mir leicht an den 
fünf Fingern einer Hand abzählen. 
Und wenn ich’s dem anderen nicht nur in der „Wortform“ 
wünsche, sondern, weil mir‘s der andere wert ist, weil er 
mir am Herzen liegt, auch noch etwas dafür tu‘, schaut 
die Sache für ihn schon ganz anders aus! 
Jeder von uns, du, ich, wir können mehr dafür tun, dass 
es dem anderen gut, da oder dort sogar ein wenig bes-
ser geht, als wir manchmal denken! 
Und oft sind’s Kleinigkeiten: 

 Ein freundliches Lächeln, 

 ein aufmerksamer, liebevoller Gruß, 

 das gut Hinschau’n und Anpacken für einen 
anderen, also die kleine Hilfe, 

 Zeit zum Zuhören und sich Einfühlen, 

 ein guter Ratschlag und – und – und … 
 

Das neue Jahr wird für alle von uns eine Unmenge von 
Gelegenheiten mit sich bringen „Gutes zu tun“. 
Es wäre gut, wenn wir diese Gelegenheiten zugunsten 
der anderen und zu unseren eigenen Gunsten gut nüt-
zen würden. Abgeleitet von Eckard von Hirschhausen 
trau ich mir sagen: „Tu anderen etwas Gutes und es 
geht dir selber gut dabei!“ 
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Dann „Alles Liebe“. 
 

„Liebe“ ist ein Containerwort, da passt alles rein und in 
dieses Wort wird alles Mögliche und Unmögliche hinein-
gestopft. Und doch ist und bleibt es ein ganz gewichtiges 
Wort! 
Die Jahreslosung der evangelischen Kirche hat‘s aus 
dem Ersten Korintherbrief aufgegriffen: „Alles was ihr tut 
geschehe aus Liebe“ (16,4). 
Das wünschte sich Paulus damals für seine Gemeinde 
in Korinth und hat sie damit ganz schön herausgefordert, 
so wie er heute noch uns mit diesem Wort herausfordert! 
In all dem, was wir tun, was wir sagen und vielleicht 
schon denken, andenken, sich von der Liebe leiten las-
sen (Übersetzung: Hoffnung für alle), woh, das erscheint 
mir gar nicht so einfach zu sein, eben eine Herausfor-
derung, die uns leicht überfordern könnte. 
Es gibt ja Menschen, für die kann ich vieles aus Liebe 
tun, weil ich sie mag. 
Aber es gibt halt auch die anderen, die, in deren Nähe 
ich mich nicht wohl fühle, Menschen, die ich meide, die 
ich sogar meiden muss, will ich nicht ganz unter die Rä-
der kommen. 
Für sie alles aus Liebe tun – uh! 
 

Um dem Wort des Paulus, ja um der uralten Forderung 
aus der Heiligen Schrift doch noch gerecht werden zu 
können, dass wir Gott, den Nächsten und uns selber 
lieben sollen, mir hat’s geholfen, als P. Leopold in den 
Exerzitien einmal erklärte: 
„Liebe im biblischen Sinn meint nicht, wie bei uns emo-
tionale Liebe. 
Im biblischen Liebesbegriff ist gar nicht viel Affektivität 
im Spiel, geschweige denn Romantik, weil diese Sicht 
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von Liebe uns überfordert, weil da unsere Nuancen 
falsch sind.“ 
Und dann erklärte er: „Liebe ist eine Entscheidung! Und 
meint vom hebräischen her: Erkenntnis – Anerkenntnis 
und aus der Erkenntnis und der Anerkenntnis erwach-
sen Entscheidungen und Handlungen – Emotionen 
spielen dabei kaum eine Rolle, es geht um Respekt und 
Ehrfurcht! 
Respekt und Ehrfurcht vor jedem Menschen, 

 weil jeder einen göttlichen Ursprung hat, 

 weil jeder für Gott unendlich wertvoll ist (selbst 
wenn ich’s mit ihm oder ihr nicht kann), 

 dann, weil jedes Leben reparabel ist 

 und weil letztlich jeder zum ewigen Leben mit Gott 
berufen ist. 

 

Für mich war diese Deutung des Begriffs „Liebe“ wie ein 
Aufatmen, so dass ich sogar noch denen, die mir per-
sönlich nicht gut tun, „alles Liebe“ wünschen kann. 
 

Zum Schluss noch der Wunsch: „SEINEN Segen“ 
 

„Segen“, „segnen“ ist, weil es vom lateinischen „signare“ 
abgeleitet wird und „bezeichnen“ meint, ein sehr mage-
res Wort. 
Leite ich aber unser deutsches Wort „Segen“ oder „seg-
nen“ vom hebräischen her ab: Von „Berech“ „baruch“, 
schaut die ganze Sache schon ganz anders aus:  
 

„Berech“ – „baruch“ meint im Hebr. eigentlich: „ins Leben 
gebären“, sprich „ins Leben schieben“. 
Da meldet sich Gott als einer, der den Menschen – weil 
es halt so viele Blockaden gibt, weil es da oder dort 
einfach nicht weitergeht – da meldet sich Gott als einer, 
der mithilft und unablässig ins Leben schiebt, der alles 
verwandelt durch seine Zusage, die wir seit seinem 
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Christus „schwarz auf weiß“ haben: „Damit sie das 
Leben haben und es in Fülle haben.“ (Joh 10, 10). 
 

Es wird auch im Neuen Jahr, in all den Monaten, Wo-
chen, Tagen und Stunden viele Situationen und Momen-
te geben, wo wir „dasteh’n wie der Ochs vorm Berg“, wie 
man bei uns zuhause sagt, wo wir nicht wissen, wie 
geht’s weiter, wie mach ich jetzt weiter … 
Situationen, Begegnungen, Erfahrungen, Momente wo’s 
Leben ausgebremst wird. Genau da braucht’s SEINEN 
Segen, SEIN Anschieben, die Zusage seines Christus: 
„Ich bin gekommen, dass sie das Leben haben und es in 
Fülle haben (vgl.: ebd.). 
Und ich bin überzeugt, das sind nicht einfach nur schö-
ne und fromme Worte, ich für mich weiß, sie bewahrhei-
ten sich! Denn Gott lässt ich nicht „lumpen“! 
 

In diesem Sinn: Ihnen allen: „Alles Gute und Liebe und 
zudem SEINEN Segen für‘s neues Lebensjahr“ 
 
 

SSeeggeenn  
 

FFüürr  ddiiee  nneeuuee  ZZeeiitt,,  ddiiee  aannsstteehhtt,,  

sseeggnnee  uunnss  GG--tttt,,  

ddeerr  dduurrcchh  sseeiinn  WWoorrtt  ddiiee  WWeelltt  uunndd  aalllleess  ddaarriinn  

iinnss  DDaasseeiinn  ggaabb  uunndd  iimm  DDaasseeiinn  eerrhhäälltt..  

  

EEss  sseeggnnee  uunnss  ddeerr  SSoohhnn,,  

ddeerr  mmiitt  uunnss  aauuff  ddeemm  WWeegg  iisstt  

uunndd  iinn  ddeesssseenn  TTrreeuuee  wwiirr  uunnss  ggeehhaalltteenn  uunndd  ggeettrraa--

ggeenn  wwiisssseenn  ddüürrffeenn..  
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EEss  sseeggnnee  uunnss  ddiiee  GGeeiissttkkrraafftt  GG--tttteess,,  

ddiiee  uunnss  ddeenn  MMuutt  zzuumm  LLeebbeenn  

uunndd  ddiiee  ZZuuvveerrssiicchhtt  sscchheennkktt,,  

uunnsseerreenn  RReessssoouurrcceenn  zzuu  ttrraauueenn  

uunndd  aauuff  ssiiee  zzuu  bbaauueenn..  
 
 
 

 
 
 
P. Dieter Putzer 


